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Geschkhte uml Entwicklung cles Bnsehtiehracler Steinkohlenbergbaues. 
Den in der jiingsten Zeit aufgefundenen, diesen Bergl1au 

betreffenden "\cteu zufolge wurde das Steinkohlentlötz, 
dessen .A.u8bisse sich längs der heute von Kralup nach 
Wejhybka führenden Eisenbahn hinziehen, in der „Stai"ina" 
entdeckt, und dorthin fällt auch der Crsprnng des der­
zeit so bedeutenden und ausgedehnten Bergbaubetriebes 
des Buschtiehrad-Kladnoer Steinkohlenreviers. Die Gegenl 

1 

Stai·ina befindet sich innerhalb cler Gemeinde Rapitz. 
dort, wo sich der der Prager Eisenindustrie-Gesellschaft 
gehiirige Ludwig-Schacht betindet. 

Die Entdeckung der Steinkohle fällt in das Jahr 
1775. Einer Holzrechnung aus dem Jahre 1775 lag 
folgender Erlass der ,,churfiirstlich bayerischen Wirth­
schafts-Inspection" bei : 

„Remittatur dieses )Iemoriale an das churfiirf>tliche 
Oberamt Swolenowes mit der resolntion, dass, nach dem 
r ermiig Berichtes vom 12. A prilis lau ff enden Jahres, 
aus denen darin angeführten wichtigen Gründen räthlich 
sein will , dass zur Bewahrung dieses Edlen Kohlen­
bruches ein 'l"l"Ohnhäusel für \Yächter und Kohlenbe'l"l"ahrer 
aufgesetzt werde, also ich diesem Suplicanten der in der 
That zu vorge'l"l"esenen Kriegszeiten, mir selbst bekannter­
maRsen gute Dienste geleistet hatte, diese stell mit einem 
kleinen Gehalt und deputat Vorzüglich vergunnen möchte, 
zumahlen da derselbe auch seiner erprobten Fähigkeit 
halber zur Verrechnung deren Kohlen Verptlichtet und 
Verwendet werden kann. 

Denen ersten Denuntianten dieses Bruches W enzl 
Bürger und Jacob 0ppe1 t aus Butzkov können ad 

dies Yitae jedem 15 Strich Kohlen passiret und gratis 
abgereicht werden, der Brandeiser Schmidt solle (obgleich 
sein \Yaldgang sehr verdächtig und die dem guth Kladno 
leistende Dienste interessiret sind) durch ß folgende 
Jahre. wenn er so lange lebet, 8 str. Kohlen empfangen. 

Au;:ser dessen , da wir den Eigentlichen Erfinder 
an einem un,·ernünftigen Thierl erkennen müssen, und 
dieses der Gnade Ciottes zuzuschreiben ist, so solle alle 
Jahr am Tag der ersten anzeige in der nächsten Filial 
bei dem Drnch, aus der Kohlen-muthung eine heylige 
~Iess gelesen, und dabei 7 Arme persohnen zu Ein 
groschen heyliges Almosen abgereicht werden. 

Exadministrave. Sig. den 20. Juni 1775." 

l~ eher die Anstellung des ersten Werksbeamten 
findet sich unter den oben erwähnten Acten ein Decret 
vor ; und zwar über das Bittgesuch eines gewissen 
Ambros ~I ö 1 t z er, von Profession Schneider aus dem 
:Markte Butzkov. Derselbe leistete dem Amte Buschtiehrad 
als Postbote und Robottnachsteher über 20 Jahre gute 
Dienste und 'l"l"Urde „ wegen den im siebenjährigen Kriege 
sond~rlich geleisteten guten Dienste" vom Rakonitzer 
k. k. Kreisamte „Einer hohen churfürstlichen Admini­
stration zur Erlangung eines Stückerle Brodts" an­
empfohlen. Das erwähnte Decret hat folgenden Wortlaut : 

,, Dem Kohlenschreiber Ambros M ölt z er, wird 
von i;eithen Einer hohen Administration zu seinem jähr­
lichen Gehalt , welcher a 1 ten 8ber anno 177 5 den 
anfang nimbt, gnädig pas;;irter massen auszufolgen seyn: 
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Besoldung haar geld 20 fl, Waitzen 1 Metz 2 Maass, ' 
Korn -! Metz 2 Maass, Gersten 2 .!\letz~ .Arbes 1 Metz 
2 Maass. Salz 30 Seid!, Butter 40 ii', Bier 1 Ys. 2 E, 
dann alle 2 .labre ein Kleyd wie die Stattleuthe und 
Kohlen nach bedarfi;, jed, )h nicht verschwenderh;ch. 

So ~eschehen Buscbti11hrad, den 13. Nbr. anno 1775. 
Johann Georg Sc h mir 1 m. p., Inspector." 

Mit Zuhilfenahme der spärlichen schriftlichen 
Quellen, welche sich im Archive auf dem Schlosse zu 
Buschtiehrad iiber den Buschtiehrader Steinkohlenbergbau 
biflher vorfinden liessen, sowie der mündlichen Ueber­
lieferungen von Vi erksangehörigen lässt sich über die 
älteste Geschichte diese;; Steinkohlenbergbaues Folgendes 
berichten: 

Zur Zeit der Entdeckung des Steinkohlenvorkommens, 
also um das Jahr 177 5, war die Gegend um Rapitz, wo sich 
heute die W erkslcitung des so ausgedehnten Steinkohlen­
bergbaues der Buschtiehrader Eis~nbahn-Gese\lschaft be­
findet, von dichtem, vorherrschend aus Eichen bestehendem 
Hochwald bedeckt, ebenso auch die Gegend des benachbarten 
Dorfes Duby , welches damals nur aus 5 Bauernwirth­
schaften bestand und seinen Namen diesem Walde ver­
dankt. Vom Dorfe Stelcoves über Duby nach Kladno 
zog sich durch das bewaldete Thal ein derzeit nicht 
mehr erhaltener Fahrweg. In diesem Walde waren Holz­
hauer in der heute Stai"ina benannten Gegend etwas 
abseits rnn jenem Fahrwege, in der Niihe des heutigen 
Ludwig-Schachtes , westlich von der Bahnstation Busch­
tiehrad, mit Holzfällen beschäftigt. Als diese Leute einst 
ihre Mittagsrast hielten , bemerkten sie . wie ein Maul­
wurf beim Aufwühlen der Walderde auch viele kleine, 
schwarze, ir. der Sonne glänzende Kohlenst!ickchen aus­
grub. Die Arbeiter brachten die aufgewühlten Stückchen 
nach dem Dorfe Buschtiehrad, woselbst der Dorfschmied 
Y o r e 1 den Fund im Schmiedefeuer als Kohle erkannte. 
Die beiden Holzhauer , welche nun als indirecte Ent­
decker des Kohlenvorkommens gelten, hicssen Wenzel 
B 11 r g er und Jacob 0ppe1 t aus Butzkov. 

Dem oben citirten churfürstlich bayerischen Inspec­
tions-Erlasse zufolge wurde den beiden Entdeckern eine 
Belohnung von je 15 Strich Kohle jährlich „auf Lebens­
dauer" zugesichert. Diese Bestimmung wurde jedoch sehr 
ausgedehnt, indem es nachgewiesen ist , dass selbst die 
Nachkommen dieser Leute die Kohle vom Buschtiehrader 
Steinkohlenwerke unbeanständet noch bis zum Jahre 
1881 , also im Ganzen durch 106 Jahre, ausgefolgt 
erhielten. 

Ferner erhielt der Brandeiser (richtig Brandeisler) 
Schmied, „obwohl dessen Waldgang sehr verdächtig und 
die dem guth Kladno leistenden Dienste interessiret sind," 
durch 6 auf einander folgende Jahre 8 Strich Kohlen, 
mit der Beifügung, „wenn er so lange lebet". 

Diese Bestimmung wurde dahin gedeutet, dass der 
Schmied, als er von der Entdeckung der Kohle erfuhr, 
sich nun gleichfalls bemühte, im Walde Kohle zu finden, 
jedoch nicht im Interesse der chnrfürstlichen Herrschaft, 
sondern in jenem des angrenzenden Gutes Kladno, 
welches schon damals zum Stifte St. Margareth gehörte. 

Da in dem Erlasse auch die Errichtung eineil 
,,Wohnhiiusels" zur Bewachung des „edlen Kohlen­
bruches'' angeordnet wird , ist anzunehmen , dass die 
erste Gewinnung am Ausbiss de;; Flötzes mittelst Tagbaues 
geschah oder durch kleine, vom Gehänge aus getriebene 
Stollen, welche, wie später gesagt wird, ohne Wasser­
hindernisse und mit Karrenförderung betrieben wurden. 

Der Bedarf an Kohle war, in Anbetracht des Holz­
reichthums der Gegend , nicht gross: die Consumenteu 
derselben waren zumeist Schmiede und Schlosser Yon 
Prag und Umgebung. Bald stieg die Production, wenn 
auch allmählich , und man war darauf bedacht , einen 
Beamten anzustellen , der die Vorräthe zu verrechnen 
hatte. Als solcher wurde der oben erwähnte Schneider 
Ambros M ö 1 t z er empfohlen und angestellt. 

Ueber die ersten Betriebsarbeiten und den l.Jmfang 
derselben, sowie über die Höhe der Production in den 
ersten Jahren fehlen nähere Nachrichten. Im Jahre 1784 
wurde der kais. Bergmeister Johann Christian Fischer 
von Eule vom damaligen Besitzer der Buschtiehrader 
Kohlenwerke, dem Herzog von Z w e i b r 11 c k e n , nach 
Buschtiehrad berufen; er berichtete über den dortigen 
Kohlenbergbau folgendermaa'!sen: 

Grubenbericht. 
Ueber dem in der Sub. Sig. 8 in Grund und 

Profil Riess *J rnrgestellt und ob Seithen Seiner Durch­
laucht dem Herrn Herrn Herzog Yon Z w e ~- b r ii c k e n 
zu Bnsehtiehrad im Rakonitzer Kreisse .,;ebauet werden­
den Steinkohle-Bergbau. 

D e m B er g b a u b e t r e f e u d. 
~ lmo. Dieser wird Seith meh11Jren Jahren auf 

einer von l\Iorgen in Abend streichend - dann iu 
Mitnacht unter das aufsteigende Gebirg verfläehenden 
von 10 bis 32 Schuch mächtigen fast ganz reinen Stein­
koh\eflötze zeuge der angefügten Mappe Sig. 8 betrieben, 
gegenwärtig in den Feldörtern Nr. 14, 15, 16 und 17 
häufige Steinkohle gewonnen, und mittelst Karnfördcrnus 
unter dem Barbara-Schacht Nr. 9 zu;;elaufen, endlich 
zum Verkauf durch gedachten Schacht '>ey 20 Lachter 
Seigertiefen in 1/ 2 Strichmässigen Kie: In zutage ge­
fördert. 

2do. Die Gewiinnung dieser Steinl r wegen 
ihrer mirbe sehr leicht, von daher mit v; P;uigen Arbeitern 
grosse Menge dieser herein gearbeitet .verilen können ; 
in Gegentheil aber ist die Unterstützu ·1g ·lieses Baues 
ebenso gefährlich als flüchtig und der zer<)uetschenden 
Steinkohle halber umso beschwerlicher und kostbahrer, 
weilen die Gebirgslast sowohl von belden Seithen der 
dnrchgeschnitenen Kohle , sowie d!e ober der F!irst 
vorfindigen Letten und Sandarten , das wiewohlen von 
starken eichen Holz bestehende bei 5 Schnch hohe 
Stolln-Gezimmer grösstentheils Verschübe - ja Kappen 

"') Diese Karte ist ebenfalls noch erhalten und zeigt einen 
unvollkommenen Pfeilerabbau; es wurden l 1, 4 Berglachter breite 
Fall- und Steigorte nach dem Flötzverftächen ausgefahren, zwischen 
welchen ebenso starke Kohlenpfeiler stehen blieben, um das 
"kostbare Gezimmer" zu ersparen. 
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und Stempel zusammen drücke, welches eben die Ursache: 9mo unbestimmt ist, ob auch diese. Flöz weiters 
dass die Treibenden Oerter und Strassen nicht viel über in }litnacht sich ausdehnen, und ohne "-asser-Hinderniss 
1 Lachter hoch und 4 Schuch breith darfen gearbeithet mit vielen Nuzen sich würde gewiinnen Jassen, So be-
werden, wodurch der mehriste Theil dieser mächti~en schlüsset sich von selbsten: dass mit kürzeren Weg 
Kohlenflötze zur Haltung des Gebirges zurückbleiben müsse. dieser Feuerbrand abzuschnei,'Jm, und jene bis Barbara-

3tio. Eben die der Kohlenflötz unterliegende Letten- Schacht noch anstehenden Ste;nkohle-}fitel vielmehr und 
sohle lasset sich von dem dem Gezimmer aufliegenden umso ebender herauszureissen wären. 
Last dergestalten bezwingen, dass theilsorten die halben lümo. In was vor einer Richtung gedachter Ab-
Stollnstempl eingedrucket und eingesenket werden. schnidt zu unternehmen wäre , ist aus der Mappe der 

4to. Die an vielen Oertern vorfindigen mathen von neuen Schacht aus mit Xr. 25 angemerkten Linien 
Wetter, und allenorten vorkommend Trockenen Arbeithen Iit a, b, c, d, e deutlich zu ersehen; Es wäre dahero 
tragen eben allfriihen verderben des Gezimmers vieles 1 lmo mit diesem Schacht der in 6 Lachter tiefen 
bei: dahingegen am Abend Stoss getroffenen und von Morgen in Abend 

5to. In Rücksicht der gewünnenden und von einem förmlichen Gange gleichenden sich solchergestalten 
Horizont des Stolln-Mundlochs in Mitnacht, zeuge der gestürzten Kohleflöze nach , das Feldort Xr. 25 bey 
Mappe und Profil von Xr. 1 in- 9 sehr einfallenden lit. a, so lange nemlich dieseS' Streichen anhalten würde, 
Kohleflötzes grossen Vortheil, da ohne Ausnahme aller- gegen }fitnacht in n (wo ein Schacht Wetter und 
orten bisher Steinkohle ohne mindester Wasser-Hinderniss Fördernus halber abzusinken kommete) dann in c, d 
gewonnen werden können. und zurück dem Barbara-Stolln nach in Mitag bis E 

6to. Die Karnfördernus bisher wird von darumen am vortheilhaftesten zu betreiben, weillen hiedurch erst-
erleichtert., weilen von denen izt belegten Oertern Nr. 14, lieh der Abschnidt des Feuers geschehen, zweytens der 
15, 16 und 17 eben der Barbara Schacht nicht alzu- Wetterzug gegen Barbara-Schacht befördert, 3tens gutte 
weit entfernt ist, ja gegen der Stollns-Strecke abfallend Kohle angetroffen und umso leichter zntag aus mitelst 
lieget. 3 Schächten als nemlich das wäre bey Nr. 21, und des 

7mo. Der auf 5 Ocrtern sub Nr. 28 ausgebrochene angerathenen bey Xr. 29, und des Barbara bey Nr. 9, 
unterirdische Steinkohlebrand greifot immer weiter um nach unterschied der Strecken ausgefiirdert werden 
sich, wie solches des sub Xr. 15 betreibende und schon konnteu. 
sehr dämfig und warme Ort, dann das in~Ionatüctobcr l-eber vorgedachte Gegenstände, folget 
beim Xeuenscbacht in l-ebersichbrechen Xr. 23 ausge- hiemit mein ohnvorschreibliches Anrathen. 
brochene Feuer hinlänglich bestättigte; woraus also mit Ad 1 mum und 2dum des Yorhergehenden Berichts 
Grunde zu schliissen igt: dass das rnn Barbara - Stolln liesse sich speculiren, ob - wenn bevor die Steinkohle­
in Abend griisseptheils verhaute Feld in dem mit Kohle- flöz in der Tauben Letten, Schiefer oder Sandsohle mit 
briichen angefüllten Höllungen mitelst Zudrit der ziehen- Hauptörtern von 5 Schuch höche nnd 2 1 .. 12 bis 3 Schuch 
den Grubenlnft immer weiter ausgedehnet werde . So weithe unterfahren , das Gezimmer Seiger mit Kappen 
zwar, dass noch immer unbekannt ist, wo und wie stark auf oder ohne Grundsohio gesezet - Ober den Kappen 
in anderen Oertern sich dieser Brand ausgebreithet haben mit Reissholz gedecket , die mächtigkeit der Steinkohle 
möge: Es ist dahero gar nicht zu säumen diesem sehäd- über sich durchgebrochen , diese endlich wenn sie fiir 
liehen Feuer vorzukommen , massen in lange der Zeit ein Ort zu mächtig wiirde, nur von einer zur anderen 
dieses grosse t;ebcl über den Barbara - Stolln gegen Reifte herausgenohmen - mit einschichtigen Stempln 
Morgen und T'·eiters in l\Iituacht durch den allorten und Fendhölzern hin und wieder unterfangen - dann 
ziehenden Luf~ire,•bsl sieh vermehren - am Ende aber mit dem Tauben Letten und Gesteine rnn erst gedachten 
nichts ge"·i · als den ganzen Bergbau einstellen - Hauptörtern zum Theil versezet - und dieser Bergbau 
nnd z '!f.i '.''. v:a-chen den Oertern häufig anstehenden künftig auf diese Art regnliret würde, es nicht vor-
ganzen Nem4le - Mittel mit Verlust vieler Tausend theilhafter wäre , dies~falls einen Versuch unternehmen 
Gulden anfleh;µ , ja sogar bey sicher erfolgenden Ge- zu lassen. Frevlich wohl würde die in Tauben Treibende 
bürgs-Einst11rz111 . die anf dessen Obernfläche herrlich• Strecke keinen. Kohlenstein, sondern nur lediglich Letten 
stehende diesem Steinkohlenwerk unendbehrliche eichen nnd ander Taubes Gestein Liefern , auch bey dessen 
·waldung umre'..;scn würde. Versezen neue l~nki\sten erfordern: Allein wenn mann 

Sm. Bey,. so Lewandten umständen,· wäre alsso, Einsehet: das,.; bev einem dcrlev etwa nnr 10 Lachter 
wenn dennoch di~ser Bau künftig mit Xuthen fort- treibenden .Stollnla;tf eben nicht über 20 fl Cnkösten 
gesczet werden sollte , nichts anderes zu unternehmen 1 verwendet werden diirften, nnd mann dabey mit ungleich 
räthlich: als jene gegenwärtig zur Kohle - fördernuss · 1 mehreren Yortheile die schon rnn Cebersichbrechen des 
mit vielen Kosten rnrgerichteten i'chiichte im i-'tiche zu 1 Stollns gewiinnenden Kohle , weiters aber mit Kreuz­
lar,;sen . und zu rnrsezen , in g·cgentlieil aber weiter in , örtern , L .Seith- und abwärts des Haupt-Stollnlaufes bis! 
Mitnacht einen nngleich tiefem ~chaclit bis :rnf die ein- ' mehr an Stt'inkohle Yorrat werde herausarlrnithen , und 
fallende Kohletlötz mit Yielen Kosten zu sinken . den hiedurch den Druck de,; (~ebirg-e~ ober dem ~tolln Yer-
Feuer-A bschnidt aber mit weit grüsserem Cmfange zu mindern, mithin da,.; :-;toUuge~immer um einige Jahre 
bewürken: und gleich wie werde länger erhalten kiinnen, So kann mann wohl auf 

l* 
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einen dergleichen Versuch umsomehr einrathen, als hie­
d:.:rch auch wegen der angegebenen Cebersichhrechen 
daige Grubenluft umso schärfer in die Arbeiten würde 
fortgeführet werden können. Kun diirfte noch ein Cm­
stand unterwalten : dass nemlich die ober dem Haupt­
Stollnlauf gewonnene Kohle bis zu jedem C ebersichbrechen 
müssten gefördert - hereiugestiirzet - neuerdings 
gefüllet - endlich unter dem Schacht und solcher­
gestalten auf 2 Graz zugeloffen werden ; keines weges ! 
wenn das Uebersichbrechen YOn Hauptlauf und seiner 
Sohle ins Kreuz hinauf rechts oder links jedoch ganz 
flach bis in die Kohleflöz gebrochen würde , so könnte 
dieser Fläche nach ohne Absatz und Aussturz diese 
Kohlefördernus ununterbrochen bis unter den bestimmten 
Fördernns-Sehaeht fortgesezet werden; solchergestalten 
verbliebe alsso ober den Hauptlauf die Kohle grössten­
theils ganz und als feste Stitze des Gebirgs anstehend, 
seitwerts aber herauszunehmen übrig. 

ad 3tium des vorhergehenden Berichts: würde 
vermöglichst gedachten Anrathens der Druck dem Ge­
zimmer eben nicht so Yiel als bisher schaden können, 
weillen das in tauben Gestein und Letten treibende 
Hauptort immer ein festeren Grund zum Gegenstand 
erhaltet, und wenn doch wider alles Verhoffen dessen 
Sohle weichend vorkommen solte , so wäre mitelst dem 
Gezimmer in Biihnlöchern zu unterliegenden festen flachen 
Steinen oder 0 rundholzes dicssc Hindern iss aus dem 
Wege zu räuhmcn, ganz wohl thunlich. 

ad 4tium. Da eben das Gezimmcr des Hauptstollns 
allemal zwischen feichten Letten zu setzen kommetc, l-lo 
würde diesses auch mehrere Jahre und ohne zu brechen 
aushalten können. 

ad 5tem. Ist nichts zu erinnern. 

ad litem. Cm die Fiirdernus in Hinkunft zu nicht 
zu erschweren, witren die treibenden Kohleörter l\Iorgen­
und Abcndseits nach Stund 5 bis ß , und zwar doppelt 
neben einander mit darzwischcn belassenden 3 Lachterigen 
ganzen ?.litt! von darumen so zu übertreiben, weillcn hey 
vorfallenden Wetterstoss mit Quehrsehlägen von 10 zu 
10 Lachter die Luft immer weiter ins Feld und zur 
Arbeit fQrtgeführet, die forderen Quehrschliige aber immer 
verHezet werden mii~sten ; um aher auch die in mehrere 
Jahre anhaltenden Kohle noch vor der Zeit zu wissen, 
wäre ein Hoffnungsort doch immer der andauernden besten 
Kohleflöze nach in l\Iitnacht so weit als möglich fortzu­
sezen nothwendig. 

ad 7um, 8. 9. 10. und 11um. Dem immer gefähr­
liclier werdenden Kohlebrand abzuhelfen, liesse mir nach 
ausgefertigter Gruben-Mappe sehr angelegen sein ein 
Rtandhaftes l\Iittel zu erfänden , durch welches dieser 
unterirdische Brand abgeschniten werden konnte. 

Die Lage des ganzen Bergbaues und das hin und 
wieder ausgebrochene Feuer sub Nr. 28 zeiget mit meh­
reren an : dass das von Barbara-Stollen in Abend grössten­
theils verstreekte Feld in Brand - und schon so nahe 
der Barbara-Stollnstrecke , dass wenn es diesen über­
schreiten solle , das ganze morgenseitige Feld ange-

stecket , und wegen der darin ganz Enge durchgear­
beitheten Strecken uud Gezimmers, wenn es auch wiirk­
lich mit Sand und Letten versezet würde , der Brand 
auf der Ober- oder untern mächtigkeit der Kohlntliize 
durchdringeu und das ganze morgenseitige Feld ergreifen 
würde, zu geschweigen : dass wenn dieser Brand gegen 
Mitnacht vermehren solte, hiedurch der ganze Bau auf­
gelassen, und mit ungleich g1·össercn Cukösten wegen 
der mit weiteren l"mfaug zu treiben !iahenden Ahsclmids­
strecke , die;;e.;; Feuer ersticket , uud endlich wenn der 
jezige Bau dem Haub dieses Feuers· überlassen werden 
müsste , So wäre in Hinkunft bey bebauet wollenden 
l\litnächtigen Feldes wegen der dahin sehr einfallenden 
Kohlnfliize mit dem Stolln eine beträchtliche Distanz und 
noch beschwerlicher vom höchsten Gebirg mit weit 
tieferen Fördernus-Schacht ohne auf benöthigende Licht· 
und Luftlöcher zugedenken, durchzubrechen. 

Diessfalls bin ich als;;o des Treu und ohnverhal­
tenen Anratheus: "" omit vermiig Mappe , der hiezu 
Yorgesehene und wegen gewünnung gutter Steinkohle 
vorgerichtete neue Schacht und dessen Feldort Kr. 25 
und lit. a zum ersten Punkte mit 2 Häuern , der in 
Nr. 2!) und lit. b neu abzuteifende Schacht zum 2ten 
Punkt mit 2 Häuern, Handlanger oder Hasplknecht, in 
Kr. 14 und lit. c zum 3ten Punkt mit 1 Hiiuer Abend­
seits , und 1 Hiluer l\Iorgenseits, in Kr. 1 aber Mit­
nachtsscits mit 1 Häuer , 1 Karnlaufer , in Summa mit 
!J Arbeitern in gleicher Zeit fiirgewiihlet, und ungesiil1mt 
zum "" erke geschrietten werden miichte. 

:Kun i>it hekannt. dass das Kohlnfliiz um den neuen 
Schaelit und Gesenke }i°r. :.:?.! de;; :rngezeigten Profib sich 
gegen Abend dergestalten gestiirzet habe, dass das Feld­
ort Kr. 25 und lit. a einem streichenden Kohlngaug 
bisher hetriehen worden, mithin am hangend und Fegend 
mit Letten , Schiefer der Kohlnstein eingefasset seyn, 
mit die~em wäre alsso gegen l\Iitnaeht in lit. B 11 ~ L. 
hoch das Feldort so lange nemlich die Kohle Gangweis>l 
streichen würde, weiters aber bey sich wiedernm- ein­
richtenden Flöz in tauher Sohle mit der Strecke nur 
5 Schuch hoch aufzufahren, und mit Gezimmer zu unter­
fangen, zu gleicher Zeit der Schacht von Tage nieder 
in lit. b his unter die Kohlenflöz ah:rnteifen und ebeu 
auf Yorgedachte Art der Gegenbau in a bis c unter der 
Kohluflöz in Tauben und ohnbrennbarcn Gebirge von 
c in d' und von E in d dnrchzuarbeithen, das ohnehin 
niithige Gezimmer allerorten zu setzen, des Stollns Kappen 
zu decken, die dariiher stehende KohleuJlijz am forderst 
wekzunehmen, und dessen lehres Feld mit dem YOn der 
untern Arbeit abfallenden Letten und Tauben Gcsteinart 
Yollkommen zu versezen, somit dem Feuer einen stand­
haften Abschnied zu verschaffen. 

Kun erkläret sich rnn selhsten, dass Yom neuen 
Schacht aus von a in b, c, d und e der mitlpunct des 
stekenden Brandes abgeschniten in a , b die Fördernus 
vorgerichtet, m1d der Wetterzug ziemlich recta linea bis 
ßarbara-Schacht Nr. 9 auch noch weiters in Mitnacht 
beförderet , die Kohle a Proportione der Endlegenheit 
zu diesem oder jenem Schacht wohlfeiler geschafet, und 
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der Barbara-Stolln Nr. 1 für das Henrici morgemeitbige 
Feld angewendet werden konnte. 

8olcbemnacb würde der rmfang der durchzuschnei­
denden Strecke vermög Mappa in allem 95 Lachter be­
tragen; wenn alsso 1 Lachterstrecke zu gewtinnen 2 fl, 
weckzusehaffen und in das obere Pressbauende Kohlnfeld 
zu versezen und zu verkaufen auch 2 fl, die Gezimmer­
arheitb, exclnsive Holz 1 fl, andere neben Arbeitben auch 
1 fl, zusammen G fl kosten sollte, so betragete die ganze 
A bscbnids-Strecke in allem 5 70 fl. Der Schacht in b, 
wenn auch dieser 12 Lachter tief abgeteifet werden 
müsste , samt Sezll, Kiebl, Fahrten und Auszimmerung 
il 1G fl ... 192 fl, zusammen aber 762 fl. l'nd weillen 
aus Mangel einer älteren ~Jappe nicht vorgesehen werden 
könne, ob mann bey den angegebenen Richtungs-Linien 
zum tbeil mehr oder weniger Steinkohle, in dem alten 
Felde würde anzutreffen haben , oder ob mann wegen 
der durchzukreuzen babend~n alten Strecken nicht etwa 
den Luftzug und Kohlnbrand mel1r verstrecken würde~ 
So bin ich bey so gestalten rmständen der Meinung 
mit dem Abschnidslaufe immer mehr sieb gegen das 
ganze Gebirg und frische Kohlnflöz zu wenden, um hie­
durch doplten ~uzen , als nemlich von dem Kohln­
Gewünn, und Sicherheit des Feuers zu verschaffen; In , 

Riicksicht des erstem dürften wohl so viel Steinkohln 
erorbert werden, dass hiedurch ein Dritl der ange­
tragenen "Gnkösten anwiederum hereingebracht werden 
konnten; Es bleibet dabero gegenwärtig nichts mehr 
übrig, alss, da es doch immer um Erhaltung der Stein­
kohle und zu diesen eben so benöthigenden Eiehenwaldes 
und hievon abfallenden Grundobrigkeitlichen Nuzens zu 
thun ist , womit die hiezu vorgeschlagenen Unkösten 
anzuwenden bewilliget werden möchten. 

Diesses ist es , was ich auf anverlangen einer 
wohllöbl. Administration nach Befund des Buschtiehrader 
ganz besondern Steinkohln-Bergbaues nach meiner Ein­
sicht treu und gewiessenhaft gehorsamst anzurathen vor 
gut befunden habe; ich unterwerfe diesses alles einer 
höheren Bergmännischen Ueberlegung, mache mich auch 
mit Bewilligung einer hohen Stelle diesen meinen oder 
allenfals durch höhere Verbesserungen anrathenden Vor­
schlag, da dieser ganz sicher den Arbeitern und mehr 
anderen etwas unpraktikabl zu sein scheinete, auszuführen 
anheischig. 

Eu 1 e, den 3. December 1 i84. 
Johann Christian Fischer, 

k. Bergmeister." 
(Schluss folgt.) 

Die Entsilberung der Bleisehlacken. 
Die Zusammensetzung der in L e ad v i 11 e ver­

schmolzenen Erze hat sich in den letzten zwei Jahren 
wesentlich geändert. Die Erze sind gegenwärtig reicher 
an Zink und in Folge des hi.iheren Zinkgehaltes ist 
auch eine Abnahme des zur Yerhiittung dieser Erze 
werthvollen Bestandtheiles -- des Bleies - eingetreten. 
Die obgenannte Aenderung der Erzzusammensetzung hat 
ein bedeutend kleineres Ofenaufbringen zur Folge (500/0 
des früheren AufbringensJ , und wo früher Lei der 
Verhüttung· nur reine , das heisst silberarme Schlacken 
erfolgten , sammeln sich gegenwärtig ganze ~lassen Yon 
silberreichen Schlacken, so dass nun die Frage entstand, 
welcher Weg zu einer rationellen Zugutemachung der­
selben einzuschlagen wäre. 

Der hohe Zinkgehalt machte clen Stein streng­
flitssig uncl die Dichte cles Steines wurde bedeutend 
kleiner, indem sie auf 4,5 sank , während jene der 
Schlacke die Höhe Yon 3, 15 erreichte. Die Folge dieser 
unbedeutenden Differenz in der Dichte war eine unvoll­
ständige Trennung des Bleisteines von der Schlacke, wo­
durch letztere silberreicher geworden ist. 

)Ian hat sich zunächst bemüht , den Silberverlust 
durch Verschmelzen der Schlacke mit kiesigen Erzen 
zu vermindern, wobei sich aber wieder silberreiche 
Schlacken ergaben und die angestrebte Verminderung 
des Verlustes nur theilweise eintrat. Erst nach dem 
Zuschlage von Kupfererzen sind diesbezilglich zufrieden­
stellende Ergebnisse erreicht worden. 

A. K e 11 er *) beschreibt dieses Schlackenschmelzen 
Und führt auch einige Betriebsdaten an, die hier wieder-

*) Transact. of the Americ. Instit. of Min. Eng. 1892. 

gegeben werden. Die B es c h i c k u n g der Campagne 
vom .Jänner 1891 bestand aus: 

Kiesigen Erzen . 843,3 q 
Kupfererzen . . . 3 241,0 „ 
zusammen Erze . 4 084,3 q mit 138,3 kg Silber und 

406,4 q Kupfer, 
hiezu reiche Schlacke 31 567,0" 

Hauptsumme 35 651,3 q Beschickung (1148 q 
in 24 Stunden). 

Das A u s b r i n g e n bestand aus : 

Kupferstein . . . 1889, 7 q mit einem Silbergehalte von 
539,585 kg oder 0,2855° ·0 und einem Kupfer­
halte von 20°/0 • 

Die hiebei fallende Schlacke hielt im Durchschnitte 
0,0024°. 0 Ag und 33,3°,'0 Si 0 2 • 

Eine zweite Campagne ergab ähnliche Resultate, 
inclem die reiche Schlacke bis auf einen Silberhalt 
von 0,0023°,10 entsilbert wurde. Eine Zeit hindurch hat 
es während des Versuches an kiesigen Erzen und Kupfer­
erzen gemangelt, während welcher mit Vortheil quarzige 
Erze (mit 7 io.1 0 Si 0 2) verwendet wurden. 

Directe Schmelzkosten. Die oben angeführte 
Menge der Beschickung wurde bei folgenden direeten 
Kosten verschmolzen : 

Brennmaterial (Cokes) 384 t (10,9°/0 des Ausbringens) 
a 8 Doll. 3092 Doll. 

Löhne . 207i „ 
Summe 5169 Doll. 

oder 1,4 i 3 Doll. pro t. 
2 
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\' orstchende Stoffe 
enthaltend 

Brennwerth in 
Calorien von 

---------- -- - - ----------- 1 
Brennwerth ! Bildun~swärme 1' 

neuenstehender Stoffe 
lOOk.lf-- --- - ___ i _________ I 

Gegenstand c, H, c kg 
n I 0 Kohlenstoft' 0 

Steinkohle von Commentry . 7fi,182 5,176 607 470,56 
Cokes . . . . .. 85,773 0,414 693 045,84 
Theer aus der Vorla~e .. 90,186 4,848 728 70.2,88 

89,910 4,945 726 472,80 
87,22~ 5,499 704 753,76 
85,183 5,599 688 278,64 
55,086 21,460 445 094,88 

n n dem Sammler . 
n n Kühlapparat 

" n n Condensator 
Steinkohlengas . . 

zugeführt werden, um die chemischen l'msetzungen 
zu bewirken , welche durch die trockene Destillation 
thatsächlich herbeigeführt wurden. Wir haben somit die 
Vergasungswärme obiger Kohle zu 262,3 C al. 
per !.:g gefunden , wozu eigentlich noch jene Wärme­
menge zu rechnen wäre , welche der äusseren Arbeit 
bei der Gasbildung entspricht. Da die nöthigen Daten 
zu deren Berechnung nicht vorliegen , wollen wir die­
selbe (deren Werth überhaupt ein recht niedriger ist) zu 
etwa 20 Cal. schätzen, und erhalten so als Gesammt­
vergasungswärme von 1 J.·_q obiger Kohle 282 Cal., was 
recht gut mit den vom Verfasser anderwärts*) ermittelten 
Vergasungswärmen, nämlich 389 , 409 , 228, 298, 
365 und 529 Ca!. übereinstimmt. 

Die eben citirten Vergasungswärmen sind aus dem 
Grunde etwas höher als die vorstehend berechnete, weil 
bei denselben auf die bei der Bildung der Destillations­
producte frei werdende Wärme keine Rücksicht ge­
nommen wurde; hätte man dies hier ebenfalls unter­
lassen, so hätte man statt 282 Cal. gefunden: 420,6 + 
20 = 440,6 Cal. 

Hienach berichtigt sich auch die a. 0. gegebene 
Regel zur annähernden Bestimmung der Vergasungs­
wärmen von Brennmaterialien wie folgt: 

Die Vergasungswärme setzt sich zusammen aus: 

1. der Zersetzungswllrme der Kohle ihrer 
Bildungswärme. Sie ist die Differenz zwischen der direct 
ermittelten Verbrennungswärme des Brennstoffes und der 
berechneten Verbrennungswärme seiner Elementarbestand­
theile (siehe oben); 

2. der auf mechanische Energie zur Gasentwick· 
Jung aufgewendeten Wärme, welche man ermitteln kann. 
durch Multiplication der irgendwie zu bestimmenden 

*) Chemiker Ztg., 1887; Oesterr. Zeitschr. f. B. u. H.-W., 
1888; .Die Heizstoffe und das Wichtigste ans der Wärmelehre" 
(Wien, M. Perles, 1890), S. 45; nDie Untersuchung von Fene·. 
rungsanlagen" (Wien, A, Hartleben, 1891), S. 167 etc. 

H ky 
Wasserstoff 

176 915.68 
14 150,52 

165 704,64 
169 020,10 
187 955,82 
191 373,82 
733 502,80 

Elementar- d' · t lt• i 
l t d 1rett erm1t e 

1 

C 1 . \ 
>~8 an - Calorien a onen 

the1len ne- 1 

uiger Stoffe , I 

784 386,24 
107196,36 
894 407,52 
fül5 492,90 
892 709,58 
879 652,-W 

: 1 178 597,68 

742 326,00 
701940,00 
888 700,00 
894 280,00 
883100,00 
853 840,00 ' 

l 111100.00 

+ 42 060.24 
+ 5 25t.i,36 
+ 5 707,52 
+ 1212,90 
+ 9609,58 
+ 25 812,46 
+ 67 497,68 

oder abzuschätzenden Verg;tsungstemperatur mit der 
Anzahl der entwickelten Gasmolekule (die man durch­
schnittlich zu 0,000 658 per kg Kohle und 10;0 Gas­
giebigkeit annehmen kann) und mit 1,992 

3. der negativ genommenen Bildungswärme sämmt­
licher bei der Vergasung entstehenden Producte (incl. 
der Cokes), die analog der Bildungswärme des Brenn­
stoffes selbst ermittelt werden, odtir nach dem oben ent­
wickelten Beispiele abgeschätzt werden kann. 

Hiezu kommt noch - wenigstens in allen Fällen, 
wo es sich um jene \Yärmemenge handelt, welche dem 
Brcnnmateriale von 0° C an zugeführt werden muss, um 
die trockene Destillation durchzuführen, 

4. jene Wärmemenge, welche zur Erwärmung der 
Kohle auf die Zersetzungstemperatur nöthig ist , und 
welche man erhält, indem man das betreffende Kohlen­
gewicht mit der specifischen Wärme der Kohle (0,24) 
und der Vergasungstemperatur multiplicirt. Der grösste 
Theil dieser Wärme findet iibrigens zur Verdampfung 
des im Brennmateriale enthaltenen hygroskopischen Was­
sers, sowie der bei der trockenen Destillation entstehen­
den condensirbaren Producte Verwendung. 

In unserem obigen Beispiele erhält man hiefilr -
wenn di~ Vergasungstemperatur zu etwa 800° geschätzt 
wird - 0,24 X 100 x 800 = 19 200 Ca!. 

Die vorliegenuen Daten gestatten endlich noch den 
N u t z e ff e c t d er S t e i n k o h 1 e n d es t i 11 a t i o n zu 
ermitteln. Derselbe beträgt, wenn wir von der Erwär­
mung der Kohle auf die Vergasungstemperatur absehen, 
also bloss den calorischen Werth der chemischen Vor-

gänge in Betracht ziehen _!~~ ::< 2~-200 = 19 11 o1'0 
' 148053 ' ' 

und wenn wir auch die zur Erwärmung der Kohle auf die 
Vergasungstemperstur (800°) nöthige Wärme berück-
. . (28200 + 19200] srnhtrgen 100 --------- = 35125° 0 des Heiz-

148 053 
werthes der verwendeten Cokes. 

Geschichte und Entwicklung des Buschtiehracler Steinkohlenbergbaues. 
(Schluss von Seite 423.) 

Ueber die nächstfolgenden Betriebsmaassnahmen \'On dem „Schichtamts - Dir~ctor" Hose r und anderen 
fehlen die Angaben. Weitere, die Entwicklung des J Beamten her. Diesen Angaben zufolge wurden in Folge 
Buschtiehrader Bergbaues betreffende Mittheilungen rühren ! des l'eberhandnehmens der Grubenbrände in den im 

2• 
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citirten Gruben berichte angeführten Bauen , neue Ver­
suche auf Steinkohle im Osten dieses Terrains unter­
nommen und die Arbeiten in den mittlerweile ange­
schlagenen Stollen .Josefi und Gotthardi fortgesetzt. 

Die Direction der Buschtiehrader Domaine , welche 
dann in den Besitz des Grossherzogs von Toscana über­
ging , löste succe,sh·e die kleinen , zumeist von Land­
wirthen der lJmgebung betriehenen Kohlenbergbaue ein, 
um den Steinkohlenbergbau rationeller und in ausge· 
dehnterem Maasse zu betreiben und demselben das 
Terrain zu sichern. Da sich der Bergbau immer tiefer 
und weiter im Gebirge bewegte , wurde ein W asserab­
fluss-Stollen - der Amalien-Stollen - in der Nähe der 
jetzigen Rapitzer Kirche für die stärker zusitzenden 
Gruben wässer angeschlagen. Der Umstand, dass schon 
zu Ende des XVIII . .Jahrhunderts beim Bau der Festung 
Theresienstadt zum Ziegelbrennen Steinkohle von Busch­
tiehrad verwendet wurde , beweist schon , dass der 
Bergbau eine verhältnissrnllssig bedeutende Ausdehnung 
zu jener Zeit erlangt haben musste. Am Anfange des 
XIX . .Jahrhunderts traten die Napoleonischen Kriege der 
Weiterentwieklnug des Bergbaues hemmend entgegen. 
I"rn diese Zeit wurden die Gottfriedstollner Bane vorn 
Brande ergriffen; es g-erieth die Zimrnerung eines Licht­
schachtes in Brand, der sich weit Yerhreitete und auch 
die Waldbilurne ergriff. 

l"rn das .Jahr 1810 teufte man im westlichen Felde 
einen \Yetterschacht für die alten .Josefi-Bauc ab, spiiter 
auch zwei Fiirdcrschiichte, von welchen einer mit einem 
Tretrade ausgerüstet war. Hierauf wurden noch mehrere 
Schächte und Stullen angelegt, welche sich sämmtlich 
in der Gegend zwischen der heutigen Rapitzer Colonie 
und dem bereits erwähnten Ludwig - Schachte befanden. 

Der erste grössere Schacht - der Ludrnilla-Schacht 
- welcher gegenwärtig noch als Wetterschacht für das 
Hapitzer Ostrevier der Buschtiehrader Eisenbahngesell­
schaft dient, wurde im .Jahre 1822 abgeteuft , welcher 
der bh1herigen weiten Karrenförderung und der mangel­
haften Wasserhaltung abhelfen sollte. Dieser Schacht, 
welcher in 112 m Teufe das Flötz bloss mit einer 
:Mächtigkeit von 1,9 m - ah10 im Verdruck - erreichte, 
wurde in verschiedenen Epochen weitergeteuft und bis 
auf eine Teufe von 214 m gebracht; in dieser Teufe 
wurde im .Jahre 1872 mittelst eines Querschlags die 
Verbindung mit dem noch heute im Betriebe stehenden 
grossen Ferdinandi-Förderschachte hergestellt. 

Da beim Abteufen des im unverritzten Felde ange­
schlagenen Ludrnilla - Schachtes der Wasserzufluss ein 
sehr bedeutender war , musste man eine 16 e Dampf­
maschine zur Wasserhebung und Förderung aufstellen. 
Es war dies die erste Dampfmaschine zu bergmännischen 
Zwecken in diesem Steinkohlenbecken; dieselbe wurde 
von 'l' h o m a s in Prag im Jahre 1836 gebaut und im 
.Jahre 1838 in Betrieb gesetzt. 

Im Jahre 1825 legte man den neuen Josefi-Stollen, 
und zwar mit geneigter Sohle gegen das Flötz an ; 
derselbe erreichte das Flötz in 340 m Länge und dient 
noch heute als Fahrstollen ; er wurde bis zum Jahre 

18 71 zur Förderung aus dem Josefi - Grubenfelde be · 
niltzt. 

In den Jahren 1840 und 1841 teufte man den 
noch in den letzten .Jahren im Betriebe gestandenen 
l\Iaria-Antonia-Schacht in der Gemeinde Öwerfovitz ab, 
der das Flötz in 100 m Teufe mit 7 m Mächtigkeit 
erreichte. Später teufte man denselben bis auf 130 m 
weiter und erreichte der Schacht hier das tiefste oder 
sogenannte Grundflötz des Beckens mit einer abnormalen 
Mächtigkeit von 5, 7 m. Dieser Schacht wurde im Jahre 
1843 mit einer 2-1 e Dampfmaschine von Breit f e 1 d 
und Eva n s in Prag ausgerüstet, welche die Förderung 
und Wasserhaltung besorgte. 

In der unmittelbaren Nähe des Maria - Antonia­
Schachtes wurde im Jahre 1845 der Wenzel-Schacht ab­
geteuft, welcher das Flötz in 7 3,3 m Teufe erreichte und 
im Jahre 1876 ausgebaut war und dann verstiirzt wurde. 

Der noch gegenwärtig in vollem Betriebe Rtehende 
~aiser Ferdinand-Wasserhaltungsschacht in der Gemeinde 
Cwerfovitz wurde im Jahre 1849 begonnen und im .Jahre 
1852 mit einer 60 e Co r n w a ! !'sehen Wasserhebemaschine 
und einer 24 e Fördermaschine ausgerllstet. Die Abteuf­
arbeiten dieses Schachtes wurden wiederholt unterbrochen. 
Im Jahre 1871 erhielt derselbe eine Woolf'sche Wasser­
hebernaschine von 250 e, gebaut von W ö h l er & Co rn p. 
in Berlin, und nach Fortsetzung der Siimpfungsarbeiten 
l'rreichte der Schacht im .Jahre 1875 eine Teufe Yon 
282,5 m und durchsinkt das Fliitz mit 8,7 m l\Iiichtigkeit. 

Im .Tahre 1871 begann man mit der Abteufung des 
Kaiser Ferdinand · l<'örderschachtes , in der Nähe des 
Wasserhaltungsschachtes. Gegen Ende 1874 erreichte 
dieser Schacht in derselben Teufe wie der vorige das 
Flötz; in demselben .Jahre wurde derselbe mit den 
Bauen des oben erwiihnten Ludrnilla-Schachtes rnrdurch­
schlagt, wodurch alle Baue des Rapitzer (Buschtiehrader) 
Ostreviers mit einander in Verbindung gebracht wurden. 

Das heutige Westrevier des Buschtiehrader Stcin­
kohlenbergbaues, welches sich ilber die jetzigen Gemeinde­
gebiete von Duhy und Aujezd erstreckt, wurde vorn 
Jahre 1824 angefangen durch eine grüssere Anzahl 
von Bohrlöchern und Schurfschächten untersucht und 
erschlossen. Der iLlteste Schacht auf diesem Terrain 
war der Johanni-Schacht in der Gemeinde Duby, welcher 
1824 abgeteuft wurde. Dieser Schacht erhielt anfangs 
zur Wasserhaltung einen grossen Pferdegöpel , später 
~ine Dampfmaschine. Bis zu einer Teufe von 43 m 
wurde der Schacht saiger abgeteuft , von da ab aber 
tonnlägig bis zu einer Teufe von 171 m dem Flötz­
fallen nach. Im tonnlägigen Theile wurde mittelst dreier 
Winden mit Vorgelege gefördert und durch den saigeren 
Schacht mittelst eines Handhaspels. Die Flötzmächtigkeit 
betrug in diesem Schachte bloss 2 bis 3 m , allein die 
Kohle war eine vorzügliche Schmiedekohle und weit und 
breit von den Schmieden sehr gesucht und gut bezahlt . 
An eine bedeutendere Vergrösserung der Production konnte 
bei den angedeuteten Einrichtungen dieser Schachtanlage 
nicht gedacht werden; der Schacht blieb bis zum .Jahre 
1884 im Betriebe und wurde dann verbühnt. 
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Jm .Jahre 1850 erreichte der Kaiserin Maria Anna­
i-;chacht das Kohlenflötz; dieser Schacht wurde gleich 
mit grösseren maschinellen Einrichtungen ausgeri!stet und 
'tand bis zum Jahre 1874 im Betriebe. 

In der Gemeinde Aujezd wurde zu Anfang des 
.Jahres 1856 der Prokopi - Schacht begonnen , welcher 
gegen Ende 1858 das Kohlenflötz erreichte. Die Teufe 
his an das Flötz betrug 204 m, die Mächtigkeit des 
Flötzes 10 m. Der Schacht wurde mit den kräftigsten 
.Fiirder- und Wasserhaltungsmaschinen jener Zeit ausge­
rüstet und förderte bis zum Jahre 1888; seit dieser 
Zeit dient dieser Schacht nur mehr als Wetterschacht 
für das Westrevier. Die Prokopischächter Kohlen zeichnen 
sich durch ihre Cokesbarkeit aus und fanden desshalb 
stets guten und ausgebreiteten Absatz. 

Der auch gegenwärtig in vollem Betriebe stehende 
Kaiser Franz Josef - Schacht in Duby, unmittelbar an 
tler Bahnstation Duby gelegen , wurde im Jahre 1867 
angeschlagen und im Jahre 1871 in einer Teufe von 
:!36 m mit dem Yorn Prokopi-Schachte aus getriebenen 
Hangend<1uerschlage Yerdurchschlagt. Im Jahre 1872 
schlug man in 303 m Teufe den ersten Tiefbau-Horizont 
im festen Silurgestein an und erreichte durch einen 180 m 
langen Liegendquerschlag das Flötz in der normalen 
Mächtigkeit von 8m. In der Teufe von 353 m wurde 

im Jahre 1886 der zweite Tiefbau - Horizont eröffnet. 
Das bis zum Jahre 1848 im Besitze des Grossherzogs 
Yon Toscana befindliche Buschtiehrader Steinkohlen­
werk ging am 1. Jänner des genannten Jahres in den 
Privatbesitz Sr. Majestät des Kaisers Ferdinand über. 
In die,er Epoche ist die Production auf das Vierfache 
angewachsen und fallen in diese Zeit auch die bedeutend­
sten Bauten. So wurde in den Jahre11 1851 bis 1853 
eine Arbeiter-Colonie in Rapitz gebaut, im Jahre 1854 
legte Se. Majestät der Kaiser Ferdinand den Grundstein 
zu dem grossen, schönen Amtsgebäude und 1858 er­
baute man daselbst die Schule nebst Pfarrhaus und Kirche. 
Im Jahre 1 854 begann man mit dem Bau der Eisen­
bahnstrecke Kralup - Wejhybka über Buschtiehrad und 
Duby mit den Flügelbahnen· zu den Schächten der 

' Buschtiehrader Eisenbahngesellschaft und im Jahre 1856 
erfolgte die feierliche Eröffnung dieser für den Bu~h­
tiehrader und Kladnoer Steinkohlenbergbau so wichtigen 
Eisenbahnlinie. 

Xach dem Tode Sr. M11:jestät des Kaisers l<'erdinand 
im .Jahre 1875 ging das Werk und der Dornainenbesitz 
in das Privateigenthum Sr. M11:jestät des Kaisers Franz 
.Josef über , und im Jahre 1882 wurde dasselbe von 
der Actiengesellschaft der ausschl. pri L ßuschtiehrader 
Eisenbahn käuflich erworben. 

Metall- und Kohlenmarkt 
m M o n a t e A u g u s t 1 8 9 2 v o n W. F o l t z. 

Dns Metallgeschäft stand im abgel11ufenen l\Ionate unt.er t.!em 
Zeichen ahs„lutestcr Stille, die Umsätze waren dom schwachen 
Bedarfe entsprechend gering und verhleibt die Speculation voll­
kommen zurückhaltend. Oie Preise llröckeln in Folge des~en auch 
stetig all und der Rückgang des Silllerpreises vermehrt die all­
gemeine Depression. Seit .Jahren war der Verkehr nicht nur auf 
dem Metallmarkte, sondern in 111len Geschäftszweigen ein derart 
geringer, wie im laufenden Jahre, und würde, wenn die Ruhe 
nicht so allmühlich eingetreten wäre, als Katastrophe zu he­
zeichnen sein. Ueller die Ursachen ist man nicht im Klaren; sie 
mögen in der Uellerproduction auf allen Gellieten und der dadurch 
horlleigeföhrten Ueberlastung aller Industrien unt.! ip. der Un· 
~icherheit der Lage des Silbers zu suchen sein , welch letzteres 
den Export nach den sonst stark consumirenden Silllerlänt.!ern 
gänzlich unmöglich macht. 

Eisen. Der öst„rreichische Eisenmarkt verblieb auch im 
al.ogelanfenen lllonate in guter Lage und bildet. im Vergleiche 
mit dem Markte der übrigen l\Ietalle einen erfreulichen Gegen­
satz Wenn auch der Verkehr in Roheisen ein schwacher zu 
nennen ist, so sind dagegen die Walzwerke recht gut beschäftigt, 
so dass die Lieferzeiten bereits mit längerer Dauer festgestellt 
werden müssen. In Commerzwaare sind die Umsätze wohl nicht 
bedeutend, sie entsprechen eben der gegenwärt.igen :faison, bleiben 
;iber gegen t.!ie Sommermonate vergangener Jahre nicht zurück. 
Da die Vorräthe nieht bedeutend sind, hängt die weitere günstige 
Entwicklnng des Marktes lediglich von dem Ausfalle der Ernte 
ab, die eine gute zu werden verspricht. Dn die Vorarbeiten für 
die Wiener VHkehrsanlagen rüstig vorwärts schreiten, ist anzn­
nehmen, dass in kürt:est.er Zeit die Eisenindustrie neue Anregung 
von dieser Seite empfangen wird. Die österreichischen Schienen­
werke, welche im Jahre 1887 mit den österr. Staat.qllahnen ein 
Uebereinkommen bezüglich der Schienenlieferungen gesohlossen 
haben, erneuerten dasselhe bis Ende 1897. Das Resultat der am 
20. Aueust 1. J. statt.geballten 01fertverhandlung auf Lieferung von 
3000 Güterwnggons, welche die Leihwagen ersetzen sollen, ist 
noch nicht bekannt. An der Submission betheiligten sich auch 
mehrere ausländische Fabriken. Zum Monatsschlnsse notiren : 

a) Holz k oh 1 en·R oh eisen ab Hii tte: Vordernberger, weisses, 
fl 46,50 his II 48, Jnnerberger, weisses, II 46,50 bis II 4~. Kärntner, 
weisses , fi 4ü,50 bis fl 48, detto halbirtes fi 48 bis II :)0, detto 
graues II 52 his II 54, detto Bessemer fl 52 bis fl 54; ferner ab 
Wien: Oherungarisches, weisses fl 44 bis fl 45, detto graues II 46 
bis fl 47. b) Cokes-Roheisen ab Hütte: Schwechater nnd 
Donawitzer, weisses fi 45 bis II 4(i, detto halbirtes li 47,50 bis 
fi 48,50, detto graues II 50,50 bis ft 51,50, detto Bessr.mer fl 50,50 bis 
fl 51.:"iO, Kürn1 nrr, weissrs fi - ,- bis II -,-, t.!etto 1111lllirtes 
fl - - bis fl - - detto i:raues II - - bis fl - - detto 
Bess~mer fi.-,-

0

his
0 

fl -,-, Mährisch-Ostrauer, w~iss~s II 42 
bis fl 44, detto graues fl 43 llis II 45, detto Bessemer fl -,­
bis fl -,-,Böhmisches, wcisses fl -,- bis fi -,-: ferner ab 
Wien: Schottisches, graues II -,- bis II -,-, det~ ßessemer 
1156 bis II 60, detto Coltness fl 60 bis fl 62, englisches Cleveland, 
graues fl-,- llis fl-,-, Clarcnce 1142 bis fi44. c) Ingots: 
Bessemer kärntnerische und steirische f\ 80 bis fl 90. Eisen­
R 11 ffi n ade: Ni~deröstt>rreichische und steirische, Grun<lpreis loco 
Wien je nach Provenienz: Stabeisen II 110 llis fl 122,50, Schloss- und 
Dachblech fl 150 bis II 152,50, Kesselblech 11165 bis fl 185, Reser­
voirlllech fl 137,50 his fl 155. Vert:inkte Bleche fl 225 bis fl 275. 
Weisslllech per Kiste 1130,50, Träger per t fl lüö bis II 110. -
Der t.! e u t s c h e Eisenmarkt hat sich weiter befestigt, indem 
sich die Nachfrage steigert, wenn auch die Umsätze noch nicht 
bedeutende zu nennen sind. In Walzeisen ist. der Markt belebter 

1 
als sonst zur Zeit, so dnss der Verband die schon länger ge· 

· plante Preiserhöhung vornehmen konnte und nun auf M 135 hält. 
Die vergleichende Uebersicht der Ein- und Ausfuhr im deutschen 
ZolJgebiete im I. Semester 1892 gegen 1891 ergibt für Eisen 
folgende Ziffern in 'l: E i n f u h r A u s f n h r 

Roheisen aller Art 
Eisenbahnschienen 
Schmiedbares Eisen in 

Stäben etc. . . . 
Platten aus schmied­

barem Eisen . . . 

189:.! 1891 1892 1891 
822 319 980 187 597 813 510 85tl 
73 150 89 405 5öö lGo 7öl 958 

93 591 114 933 

11371 12 725 

965 606 

304 693 

997 59l! 

3515411 
:1 


